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1 Einleitung 

Problemstellung 

Hintergrund dieser Studie ist die hohe Arbeitslosigkeit in der Bundesrepublik. Eine der 
Erklärungen für dieses unbefriedigende Ergebnis der wirtschaftlichen Entwicklung lautet, 
dass der Strukturwandel und die Beschäftigungsausweitung im Dienstleistungsbereich der 
Bundesrepublik zu langsam verlaufen seien. Im Vergleich mit anderen, beschäftigungspo-
litisch erfolgreicheren  Ländern habe sich ein Rückstand der Dienstleistungsbeschäftigung 
ergeben. Im internationalen Vergleich zeige sich, dass in der Bundesrepublik der Anteil der 
Dienstleistungsbeschäftigung an der Beschäftigung insgesamt niedriger sei als in anderen 
Ländern, die eine insgesamt befriedigendere  Beschäftigungssituation aufzuweisen haben. 
Daraus könne gefolgert  werden, dass in der Bundesrepublik im Dienstleistungsbereich 
insgesamt oder in Einzelbereichen ein Nachholbedarf  bestehe. Dies wird auch als „Dienst-
leistungslücke" bezeichnet. Die Schließung der Lücke würde dann die Beschäftigungs-
probleme insgesamt oder zumindest teilweise beheben. 

In dieser Sichtweise wird der Dienstleistungsbereich als Auffangbecken  für durch Ratio-
nalisierungsprozesse im Waren produzierenden Bereich und aufgrund von Veränderungen 
der Nachfragestruktur  entstandene Arbeitslosigkeit gesehen. Solche Erwartungen werden 
aus einer Vielzahl von Hypothesen gespeist. Nach wie vor sind in diesem Zusammenhang 
die Theorien von Fisher (1939), Clark (1940) und Fourastié (1949) bedeutsam. Bei wach-
sendem Wohlstand expandiere die Dienstleistungsbeschäftigung überdurchschnittlich; ihr 
Anteil an der Gesamtbeschäftigung erhöhe sich kontinuierlich. Wesentlich hierfür  seien die 
überdurchschnittliche Einkommenselastizität der Nachfrage nach Dienstleistungen und die 
unterdurchschnittliche Steigerungsmöglichkeit der Arbeitsproduktivität bei der Erstellung 
von Dienstleistungen. 

Erfolgen Lohnsteigerungen für Dienstleistungen mit unterdurchschnittlicher Produktivi-
tätsseigerung in ähnlicher Höhe wie in der Industrie, um eine gesamtwirtschaftlich homo-
gene Einkommensentwicklung zu gewährleisten, so können solche Dienstleistungen ver-
gleichsweise zu teuer werden. Bei entsprechender Preiselastizität der Nachfrage lassen sich 
solche Dienstleistungen nicht mehr in dem Umfang absetzen, wie es vom Bedarf  her zu 
erwarten wäre (die sog. Baumol'sche Kostenkrankheit; Baumol, 1967). Dies kann eine 
Barriere für die Ausweitung der Dienstleistungsbeschäftigung darstellen. Liegt ein Miss-
verhältnis von allgemeiner Einkommensentwicklung und (überdurchschnittlicher) Preis-
entwicklung der Dienstleistungen vor, so kann es nicht nur zu einer Einschränkung der 
inländischen Nachfrage und in bestimmten Fällen zur Substitution inländischer durch 
ausländische Dienstleistungsangebote, sondern auch zu Ausweichreaktionen durch Do-
it-yourself  kommen (Gershuny 1981, Gershuny, Miles 1983). 
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Rowthorn/Ramaswamy (1997) haben, Baumol folgend, ein einfaches Modell unter den 
Annahmen einer proportional zum realen BIP zunehmenden realen Nachfrage nach 
Dienstleistungen und einer langsameren Zunahme der Arbeitsproduktivität im Dienst-
leistungsbereich als in der Industrie (und der Landwirtschaft)  entwickelt. Sie zeigen, 
dass so der Industrieanteil am realen Output langfristig konstant sei und der Beschäftig-
tenanteil abnehme. Dieser Prozess der De-Industrialisierung sei eine natürliche Folge der 
industriellen Dynamik einer bereits entwickelten Volkswirtschaft;  deren Lebensstandard 
werde zunehmend von den Produktivitätsentwicklungen im Dienstleistungsbereich be-
einflusst. 

Bei gleichgewichtigem Strukturwandel könne der Arbeitsplatzverlust in der Industrie 
durch die Beschäftigungsgewinne im Dienstleistungsbereich kompensiert werden. Ein 
Land könne aber aufgrund adverser Schocks, beispielsweise infolge einer hohen realen 
Aufwertung, Arbeitsplätze im industriellen Sektor verlieren, ohne dass der Dienstleis-
tungsbereich in der Lage sei, die in der Industrie freigesetzte Beschäftigung in Gänze zu 
absorbieren (ibidem, S. 14). 

Tatsächlich ist mit der Ausweitung der Dienstleistungsbeschäftigung in Deutschland 
nicht immer eine vollständige Kompensation der Beschäftigungsrückgänge in den ande-
ren Bereichen der Wirtschaft  gelungen. Mit den einsetzenden Rationalisierungen und dem 
damit einher gehenden Beschäftigungsabbau in einigen Dienstleistungsbereichen verändert 
sich der Charakter des Dienstleistungsbereichs. Die Frage stellt sich, ob solche Rationali-
sierungsprozesse in einigen Dienstleistungsprozessen durch neue Dienstleistungstätigkei-
ten aufgefangen  werden können, ob man also eher von einer weiter zunehmenden Dienst-
leistungsbeschäftigung oder - im Sinne von Thome (1997) - von einer Dominanz der 
Rationalisierungen im Dienstleistungsbereich ausgehen muss. 

Mit einer solchen Sichtweise werden die Annahmen des einfachen Modells in Frage ge-
stellt; es könnte sein, dass sie nicht mehr für den Dienstleistungsbereich insgesamt zutref-
fen. Relativierungen betreffen  die Proportionalitätsannahme der realen Nachfrage nach 
Dienstleistungen und vor allem die Annahme einer unterproportionalen Produktivitätsent-
wicklung. Sofern man die Produktivitätsvermutung im Wesentlichen auf persönliche oder 
Haushalt bezogene traditionelle Dienstleistungen wie Erziehung und Unterricht, Gesund-
heitswesen oder Gastgewerbe eingrenzt, also auf Dienstleistungen, wo der unmittelbare 
persönliche Kontakt zwischen Produzent und Konsument von Dienstleistungen erforder-
lich ist (Uno actu  - Prinzip), scheint sie ihre Plausibilität nicht eingebüßt zu haben. Bei 
anderen Dienstleistungen ist diese Vermutung jedoch nicht mehr (in Gänze) zutreffend,  die 
zunehmend industriellen Organisations- und Rationalisierungsmustern zugänglich und für 
die hohe Produktivitätssteigerungen sehr wohl denkbar sind. 

Dies betrifft  im Wesentlichen Teile von Handel, Verkehr und Nachrichtenübermittlung so-
wie von Kredit- und Versicherungsgewerbe. Bei den Produktivitätssteigerungen des Ver-
kehrs- und Telekommunikationsbereichs kommen noch die Effekte  der Deregulierung 
dieses Bereichs in einer Reihe von Ländern hinzu. Uneindeutig ist der Befund bei anderen 
(modernen) Dienstleistungen wie Beratung. Teilweise unterliegen sie ebenfalls dem Uno 
actu  - Prinzip. Hier ergibt sich überdies das Problem, dass beispielsweise die sog. „know-
ledge intensive business services" (KIBS), die sich durch eine hohe Wissensintensität 
auszeichnen, zwar zur Produktivitätssteigerung bei ihren Kunden beitragen können, sich 
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dies aber nicht ohne weiteres in Produktivitätssteigerungen bei den KIBS selbst nieder-
schlägt. 

In dem einfachen Modell der De-Industrialisierung von Rowthorn/Ramaswamy umfasst 
der Bereich der Wirtschaft,  für den die Annahme einer unterdurchschnittlichen Produkti-
vitätsentwicklung gilt, tatsächlich immer weniger wirtschaftliche Aktivitäten. Die Mög-
lichkeiten der elektronischen Speicherung und Übertragung (Personal Computer, Fernse-
her, Internet und Mobiltelefon) haben den Charakter vieler Dienstleistungen verändert und 
ihre Vermarktungsmöglichkeiten im regionalen wie interregionalen Maßstab deutlich 
erhöht. Die Annahme unterdurchschnittlicher Produktivitätssteigerungen lässt sich nicht 
mehr für den Dienstleistungsbereich insgesamt aufrechterhalten. 

Hinzu kommt, dass die Grenzziehung zwischen Waren und Dienstleistungen teilweise 
obsolet geworden ist. Produktbündel von Waren und Dienstleistungen (hardware und soft-
ware) sowie die Ausnützung von Verbund vorteilen mit neuen, auf den modernen Informa-
tions- und Kommunikationstechniken (IKT) aufsetzenden Dienstleistungen sind für viele 
Industriezweige heute eine Selbstverständlichkeit. Produktbegleitende Dienstleistungen 
machen im Jahr 2001 mit einem Fünftel und mehr einen bedeutenden Teil der Wertschöp-
fung und Beschäftigung in wichtigen Wirtschaftszweigen der Industrie aus (vgl. VDMA 
2002; ZVEI 2002). Die institutionelle Abgrenzung von Wirtschaftsbereichen  vernachläs-
sigt einen substantiellen Anteil von Dienstleistungen, der in verschiedenen Ländern ein 
unterschiedliches Ausmaß haben und daher Vergleiche beeinflussen kann. Das Profil  und 
der Informationsgehalt  von institutionell abgegrenzten Wirtschaftsbereichen  werden un-
schärfer. 

Aufgrund der Heterogenität des Dienstleistungsbereichs werden zuweilen zusammenfas-
sende Teilbereiche gebildet. Nach Singelmann (1978) werden beispielsweise vier Teil-
gruppen unterschieden, distributive, unternehmensbezogene, soziale und persönliche 
Dienstleistungen. Es können weiterhin marktbestimmte von nicht-marktbestimmten oder 
standortgebundene von „footloose" Dienstleistungen abgehoben werden. Eine Analyse 
von Dienstleistungslücken für solche Untergruppen sind zweifellos aussagekräftiger  als 
eine rein pauschale Betrachtung. Das statistische Material erlaubt es allerdings nicht 
immer, solche Einteilungen empirisch befriedigend abzubilden. 

Neben diesen Überlegungen krankt das Konzept der Dienstleistungslücke fundamental 
daran, dass ein Land mit geringeren Anteilen des Dienstleistungsbereichs buchhalterisch 
entsprechend höhere Anteile des Nicht-Dienstleistungsbereichs aufweisen muss. Plakativ 
gesprochen steht der „Schwäche" im Dienstleistungsbereich eine „Stärke" im Nicht-
Dienstleistungsbereich gegenüber. Hohe Dienstleistungsanteile können also genau so gut 
Ausdruck eines schwachen industriellen Sektors wie umgekehrt niedrige Dienstleis-
tungsanteile Spiegelbild eines wettbewerbsstarken industriellen Sektors sein. Für eine 
Gesamtbewertung ist damit nicht sehr viel gewonnen. Gefragt wären vielmehr Theorien 
und Indikatoren, die unmittelbar ungenutzte Potentiale von Wachstum und Beschäfti-
gung erkennen lassen. 

Beschäftigungsprobleme dürfen nicht ohne weiteres dem Dienstleistungsbereich angela-
stet werden; sie betreffen  prinzipiell die Gesamtwirtschaft.  Sie können Ursachen haben, 
die über den Dienstleistungsbereich hinausweisen (Rahmenbedingungen, Steuer- und 
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